
6 I Job & Business Samstag, 23. März 2024 Job & Business I 7Samstag, 23. März 2024

BUCHTIPPS DER REDAKTION

Leonie Schöler:
„Beklaute Frauen“
Penguin. 416 Seiten. 23,50 Euro

Volker Busch:
„Kopf hoch!“
Droemer. 352 Seiten. 21,50 Euro

Carmen Mayer:
„Mami goes Millionär“
Campus. 264 Seiten. 26,50 Euro

Gabriel Felbermayr:
„Europa muss sich rechnen“
Brandstätter. 152 Seiten. 20 Euro

Fakten
Generali Österreich
zählt mit rund zwei
Millionen versi-
cherten Menschen
zu den größten
Versicherungen des
Landes. Sie ist Teil
der Generali Group,
die 1831 gegründet
wurde und in über
50 Ländern präsent
ist. Group CEO ist
der französische
Wirtschaftsmanager
Philippe Donnet

Nachhaltigkeit
bezeichnet die
Gruppe als „Ursprung
ihrer Strategie“. Das
bedeutet laut
Website „finanzielle
Leistung zu fördern,
während Menschen
und Planet berück-
sichtigt werden“

Die Climate Hours
Im Sinne des Klima-
schutzes und einer
gerechteren
(Arbeits-)Welt ist die
Generali Österreich
Teil der neuen
Klimainitiative
„Climate Hours“ von
KURIER und Glacier.
Ein Jahr lang werden
Mitarbeiter, Partner
und Lieferanten
geschult und auf das
Thema sensibilisiert
– der KURIER
berichtet laufend
über den Fortschritt.
Mehr Informationen:
climatehours.com
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Beratung
Wiener Finanzdienstleister
Kompetente Partner für sämt-
liche Fragen rund um Leasing,
Finanzierung, Veranlagung und
Kreditauskunft sowie Ansprech-
partner in Sachen Pfandleihe und
Versteigerung sowie persönliche
und individuelle Beratung, objek-
tive Information und flexible
Unterstützung findet man hier:
ihrefinanzdienstleister.wien

Nachgefragt. Pfandleiherin Karin Meier-Martetschläger über finanzielle Engpässe und kurzfristige Darlehen

gen um und schauen, was der
Kunde tatsächlich benötigt.

Was ist für Sie persönlich
das Spannendste an der
Pfandleihe?

Die Vielfalt. Es gibt
nichts, was es nicht gibt. Die
Unterschiedlichkeit unserer
Kunden und dass wir, wenn
auch immer etwas Zeit ver-
setzt, der Spiegel der Gesell-
schaft sind.Man kann durch-
aus die Behauptung anstel-
len, dass wir volkswirt-
schaftlich einer der Ersten
sind, die sehen, wo es in Ös-
terreich die ein oder andere
Nachjustierung benötigt.

Wie geht es Österreich?
Unterm Strich geht es

uns meines Erachtens nicht
so schlecht, auch wenn wir
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Keine Investments in Umweltbelaster
Interview. Warum klimaschädliche Firmen bei der Generali Österreich vor verschlossenen Türen stehen und

wie Nachhaltigkeit bei Versicherungen vorangetrieben wird, erklärt CEO Gregor Pilgram

VON SANDRA BAIERL
UND JENNIFER CORAZZA

Es ist ein Vier-Säulen-Modell,
an dem sich die Generali Ös-
terreich orientiert, um konse-
quent nachhaltiger zu wer-
den. Wie das genau aussieht
undwas es kostet, erklärt Vor-
standsvorsitzender Gregor
Pilgram.

* * *

KURIER: Herr Pilgram, was
hat eine Versicherung mit
Nachhaltigkeit am Hut?
Gregor Pilgram: Vieles. Bei uns
ist die Nachhaltigkeit ein Ori-
ginator unserer Strategie.
Heißt, jede Entscheidung
wird auch im Sinne der Nach-
haltigkeit erwägt. Als Versi-
cherungsunternehmen sind
wir vielleicht nicht jemand,
der extrem viel CO2 produ-
ziert, dennoch sind wir eine
Industrie, die schon die
Trends der Umwelt spürt.

Welche Hebel kann eine Ver-
sicherung bedienen, um das
Thema Klimaschutz voran-
zutreiben?

Der größte Hebel, den wir
haben, ist wahrscheinlich
unser gesamtes Portfolio an
Investitionen – worin wir in-
vestierenundworin nicht.Wir
investieren in keine Unterneh-
men, die umweltbelastend
sind. Stattdessen versuchen
wir, grüne Investitionen zu
stärken. Hier stehen wir der-
zeit bei einer halben Milliarde
Euro. Das betrifft zwar nicht
den internen Betrieb, aber ist
ein indirekter Hebel, der hilft,
dieWelt besser zumachen.

Und welche Strategien ver-
folgen Sie intern?

Unser eigenes Portfolio an
Versicherungen, da gibt es kla-
re Richtlinien. Wir versichern
keine Braunindustrie, Kohle
oder Geschäfte und Firmen
mit hoher CO2-Belastung.

Es wird vieles getan, wir
haben für die Green Assistan-
ce einen Nachhaltigkeitspreis
für die gesamte Gruppe be-
kommen.

Ist Österreich Gruppen-Vor-
reiter in der Generali?

Wir wollen es nicht über-
treiben, es gibt sicher auch
andere, die es sehr gut ma-
chen. Aber wir sind auch sehr
gut dabei.

Wie sehr zahlt die Nachhal-
tigkeit auf Ihre Wettbewerbs-
fähigkeit ein?

Es ist mittlerweile ein
Must-have. Die finanzielle Sei-
te ist derzeit weniger wichtig
als die langfristige Positionie-
rung amMarkt.

Es wird sich also lohnen.
Wir denken, dass die Kun-

den das positiv sehen und die-
se am Ende des Tages extrem
viel bewegen werden. Und es
ist einWettbewerbsvorteil am
Arbeitsmarkt bei jungen Ge-
nerationen.

Und bei Shareholdern.
Auf jeden Fall. So wie wir

in nachhaltige Unternehmen
investieren, wird auch der Ka-
pitalmarkt den nachhaltigen
Unternehmen den Vorrang
geben.

Was kostet der Wandel?
Wir sind als Dienstleis-

tungsunternehmen nicht ext-
rem investitionslastig, das
heißt aber nicht, dass nicht
viele Investitionen in Stand-
orte fließen werden und es
jetzt schon tun. Und dass vie-
le Kapazitäten in Richtung
Nachhaltigkeit gedreht wer-
den. Aber das ist eine Investi-
tion für die Zukunft.

CLIMATE
HOURS
KURIER.AT

Dort gehen ihnen dann gro-
ße Geschäfte verloren.

Es ist ein hartes Nein, das
uns natürlich geschäftlich
tangiert. In Österreich sind
das aber ohnehin nicht so ext-
rem viele, in anderen Ländern
könnte das schon ein größe-
res Geschäft sein, das weg-
bricht.

Maßnahmen betreffen also
nur potenzielle Neukunden?

Es geht auch darum, wie
wir unseren Bestandskunden
helfen, nachhaltiger zu leben.
Da gibt es Projekte wie den
SME EnterPRIZE, der KMU in
vier Kategorien auszeichnet
und ihnen eine Bühne gibt. Es
ist eine Mischung zwischen
Finanzierung und Hilfe, wie
man sich auch international
positioniert, weil die Preisver-
leihung in Brüssel stattfindet.
Außerdem haben wir eine

Green Assistance, die Fragen
unserer Kunden beantwortet.

Was für Fragen sind das?
Da gibt es Tausende. Von

Recycling bis zur Frage, ob
man ein neues Gerät kaufen
soll oder das alte reparieren.

Gibt es weitere Entwicklun-
gen, die Sie bereits umge-
setzt haben für eine klima-
freundlichere Zukunft?

Den CO2-Fußabdruck
unserer Standorte oder die
Autoflotte, die bald nur noch
aus Elektroautos besteht.
Wir kaufen nur Grünstrom.
Und die gesamte DEI-Kom-
ponente (Anm. Diversity,
Equity & Inclusion), wo wir
nicht nur auf die Umwelt,
sondern das gesamte ESG-
Thema blicken. Das ist auch
hinsichtlich einiger Heraus-
forderungen am Arbeits-
markt wichtig.

Inwiefern?
Wir haben ein relativ ho-

hes Durchschnittsalter von
fast 45 Jahren im Unterneh-
men und einige Pensionie-
rungen im Jahr, die neu be-
setzt werden müssen. Nach-
haltige Führung ist aber, das
Wissen an eine junge Genera-
tion weiterzugeben. Außer-
dem laufen einige Projekte,
um Frauen im Management
zu fördern.

Woher kommt das Commit-
ment?

Von uns selbst.

Ist das eine interne Vor-
standsvorgabe?

Die Projekte, die Strate-
gien und die ganze Umset-
zung und Energie dahinter
kommen eigentlich von unse-
ren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern. Wir haben seit
vergangenem Jahr auch eine
bei mir im Ressort angesie-
delte Nachhaltigkeitsmana-
gerin, die sich um die ganze
Koordination der ESG-The-
men kümmert. Sodass jeder
Mitarbeiter einen Beitrag leis-
ten kann.

Ist da Österreich speziell gut
unterwegs?

SchätzemitWert?
Auktionen. Antiquitäten, Schmuck oder Gemälde: Daheim
verbergen sich so manche Schätze. Ob sie tatsächlich
etwas wert sind, wissen professionelle Auktionäre

ZumErsten, zumZweiten
und verkauft: Auktio-
nen haben in den ver-

gangenen Jahren anPopulari-
tät gewonnen. Kunst oder
Sammlerstücke zu kaufen,
war noch nie so in. Zudem ist
durch die Möglichkeit, bei
Auktionen online mitzubie-
ten, der Verkäuferkreis ge-
wachsen. „Und das sind
längst nicht nur Millionäre“,
sagt der Geschäftsführer des
Auktionshauses im Kinsky,
Michael Kovacek. „Wir haben
ganz oft Beratungen im Zuge
einer Erbschaft“, so der Exper-
te. Versteigert werden Gemäl-
de, Antiquitäten, Kunsthand-
werk, Schmuck, Uhren, Tep-
piche, aber auch Wein, Hand-
taschen, Fan-Artikel oder so-
gar ein Stück vom Mond.
Wobei sich die einzelnen Auk-
tionshäuser in den Katego-
rien unterscheiden, die sie
vertreten. „Die Leute können
mit allem kommen und wir
beraten sie gerne“, sagt And-
rea Jungmann, Managing Di-
rector von Sotheby's Öster-
reich, Ungarn und Polen.

Einschätzung
Hat das Gemälde wirklich ein
großer Meister gemalt? Wie
viel ist die Uhr der Großmut-
ter wert? Ist der alte Kompass
ein Sammlerstück? Bei einer
Beratung im Auktionshaus

sind vielfältig. Bei besonders
großen oder sperrigen Din-
gen kommt der Experte auch
nach Hause. „Beratung ist das
Um und Auf. Dazu haben wir
auch viele Experten in den
einzelnen Fachgebieten“, sagt
Kovacek. Jungmann ergänzt:
„Die Beratung ist zudem im-
mer kostenlos.“ Nachdem der
Kunde den Schätzwert kennt
und über die allgemeinen
Konditionen aufgeklärt wur-
de, kann er noch immer ent-
scheiden, ob er versteigern
möchte oder nicht. Garantie,
dass das Objekt unter den
Hammer kommt, gibt es aber
keine.
Diese Serie erscheint in redak-
tioneller Unabhängigkeit mit
finanzieller Unterstützung der
Fachgruppe der Finanzdienst-
leister in der Wirtschaftskam-
mer Wien.

wird genau das festgestellt.
„Wir schätzen den Wert des
Objektes ein und anhand der
Erfahrung wissen wir, ob wir
es verkaufen können oder
nicht“, sagt Jungmann.

Jedes Auktionshaus hat
dabei einenMindestwert fest-
gelegt. Bei Sotheby’s beträgt
dieser um die 10.000 Euro.
Bei besonderen Objekten mit
einer hohen Verkaufswahr-

scheinlichkeit kann dieser
auch schon einmal darunter
liegen. „Im Kinsky nehmen
wir hingegen auch Gegen-
stände, die mindestens 1.000
Euro erzielen können.“

Erstberatungen per Tele-
fon oder online, Beratungster-
mine oder Beratungstage, an
denenmanmit seinemObjekt
einfach vorbeikommt: Die
Möglichkeiten einer Beratung

Karin Meier-Martetschläger
führt eine Pfandleihanstalt,
die sich auf Pfanddarlehen
für Autos und Lebensversi-
cherungen spezialisiert hat.

KURIER: Es gibt eine Vielzahl
an Pfandleihen. Wie er-
kennt der Konsument einen
seriösen Pfandleiher?
Karin Meier-Martetschläger:
Wichtig ist, dass es absolute
Kostentransparenz gibt. Eine
seriöse Pfandleihanstalt
wird sich für ihre Kunden
immer Zeit nehmen und die
Kosten genau erklären. Zu-
dem haben sich viele Pfand-
leihanstalten den freiwilli-
gen Standesregeln unterwor-
fen und sind daher Träger
des Gütesiegels der Finanz-
dienstleister der WKÖ, auch
dieses Siegel ist für den Kon-

„Wir sind der Spiegel der Gesellschaft“

sumenten ein Zeichen, dass
es sich um eine vertrauens-
würdige Institution handelt.

Wird man bei Pfand-Ge-
schäften auch über die Kon-
sequenzen aufgeklärt?

Ich kann zwar nicht uni-
sono für die Mitbewerber
sprechen, aber ich würde
diese Frage prinzipiell mit ja

beantworten. Mir persönlich
ist die genaue Erklärung und
Beratung unserer Kunden
sehr wichtig. Sie müssen die
Kostenstruktur wirklich ver-
stehen. Nur gut beratene
Kunden sind zufriedene
Kunden. Schulden aufzu-
nehmen, ist leicht, aber man
muss diese auch zurückzah-
len können.

Schulden zu machen, ist
auch unangenehm.

Ganz genau. Darum
muss eine Belehnung immer
auf Augenhöhe getätigt wer-
den. Wir als Finanzdienst-
leister der WKWmüssen uns
bemühen, unseren Kunden
aus schwierigen finanziellen
Situationen zu helfen und
eine passende Lösung für
beide Seiten zu finden.

Mit welchen Vorurteilen
werden Sie konfrontiert?

Oftmals heißt es, dass wir
die Bank der armen Leute
sind. Das stimmt schon lange
nicht mehr. Unsere Kunden
bilden die gesamte Bandbrei-
te der Gesellschaft ab. Wir
sind auch keine Konkurrenz
zur Bank, sondern eine gute
Ergänzung. Bei einem Bank-
kredit haftet die Person, bei
einem Pfanddarlehen haftet
das Pfand.

Warum hat die Pfandleihe
ein schlechtes Image?

Das hat historische Grün-
de. Heute sind wir die Top-
player, wenn es darum geht,
kurzfristig Geld zu überbrü-
cken. Als Finanzdienstleister
der WKW gehen wir sehr
achtsam mit unseren Leistun-

nie vergessen dürfen, dass
wir unbedingt auch Neues
zulassen müssen – wir sind
unzweifelhaft am Punkt von
großen Veränderungen. Wir
haben im Gegensatz zu an-
deren europäischen Ländern
ein sehr großes soziales Auf-
fangnetz, wir haben ein Ge-
sundheitssystem, bei dem
keine Vorauskasse benötigt
wird und auch Unterstands-
lose medizinisch versorgt
werden. Last but not least
haben wir ein Bildungssys-
tem, das für jeden zugäng-
lich ist und viele verschiede-
ne Möglichkeiten der Bil-
dung eröffnet – nur Bildung
schafft Unabhängigkeit. Un-
bestritten bleibt jedoch, dass
wir in der Finanzbildung
einen dringenden Aufholbe-
darf haben.

Gregor Pilgram ist seit Mai 2020 CEO der Generali Österreich

Auch Teppiche, Uhren, Handtaschen, technische Geräte oder Fan-Artikel können versteigert werden

Berufsgruppensprecherin für
Pfandleiher und Versteigerer
in der Wirtschaftskammer

Der KURIER
besuchte
Gregor
Pilgram
in seinem
Büro
in der
Wiener
Innenstadt

Frauen schrieben Geschichte,
ohne dass es jemand weiß
Fehlender Feminismus
„Muse, Sekretärin, Ehefrau
– es gibt viele Bezeichnungen
für Frauen, deren Einfluss
aus der Geschichte radiert
wurde“, schreibt die Histo-
rikerin Leonie Schöler. In
ihremBuch „Beklaute
Frauen“möchte sie das
ändern und jenenDenke-
rinnen und Pionierinnen dieWürdigung
zukommen lassen, die ihnen längst zusteht.
Jedoch sind es nicht nur Einzelschicksale,
die Schöler beleuchtet, wie das der Physikerin
LiseMeitner, die zwar die Kernspaltung
entdeckte, aber dafür nie einenNobelpreis
erhielt. Es geht umdas System, das dahin-
tersteckt. Und längst aufgebrochen gehört.

Nicht überhitzen, sondern
Ruhe bewahren
Mentales Immunsystem
Volker Busch ist Hirnfor-
scher, Neuromediziner,
erfolgreicher Speaker und
Buchautor, der sich insbe-
sonderemit den Themen
Leistung und Entlastung
sowieMotivation und Inspi-
ration beschäftigt. In „Kopf
hoch!“ analysiert er jetzt,
wie sich einmentales Immunsystem
aufbauen lässt, auchwenn die Zeiten gerade
herausfordernd sind.Man lernt etwa, wie
sich beunruhigendeGedanken stoppen
lassen oderwie sich androhendeGereiztheit
mit Heiterkeit überwältigen lässt.Wissen-
schaftlich fundiertmit langjähriger Erfah-
rung als behandelnder Arzt.

Den Sprung an die Börse
wagen – und zwar jetzt
Finanzielle Freiheit
Es ist bekannt: Frauen gehen
zurückhaltend an das Thema
Finanzen ran, legen ihr Geld
lieber auf demSparbuch, als
an der Börse an. Daswill die
deutsche Privatinvestorin
CarmenMayer ändern. Im
soeben erschienenen „Mami
goesMillionär“ will sie ihren
Leserinnen und Lesern die erfolgreichste Anla-
geformnäher bringen: Aktien. Sie selbst hat
heute ein sechsstelliges Depot und ist über-
zeugt, dass jede oder jeder finanziell unab-
hängig sein kann. Sofernman vomDenken
auch ins Tun kommt.WelchesMindset es
dafür braucht undwieman es richtig angeht,
liestman auf 264 Seiten.

Wo die Inflation steigt und die
Wettbewerbsfähigkeit sinkt
Gefordertes Europa
In der Buchreihe „Auf den
Punkt“ des Brandstätter
Verlags beziehen Intellek-
tuelle und Expertinnen und
Experten zu brisanten
Themen Stellung. Heraus-
geber ist der Unternehmer
und ehemalige Vizekanzler
Hannes Androsch. Anläss-
lich der Europawahl 2024 ergänzt nun der
Direktor des Österreichischen Institutes für
Wirtschaftsforschung (Wifo) Gabriel Felber-
mayr die Autorenriege. Er analysiert den
wirtschaftlichen Zustand Europas und zeigt
auf, anwelchen Schrauben gedreht werden
muss, umWohlstand und Sicherheit
weiterhin zu garantieren.

Bluetooth-Kopfhörer
Ob volle Konzentration oder einfach nicht
gestört werdenwollen: Die kabellosen Kopf-
hörer von Teufel umschließen das Ohr,
verfügen über eine Freisprecheinrichtung
und eine lange Laufzeit für intensive Video-
konferenzen. Aktuell gibt es sie um redu-
zierte 129,99 Euro (statt 229,99 Euro) auf
teufelaudio.at

Eintauchen
und abtauchen Smart Speaker

Wer auf Apple-Geräte setzt und einen Assis-
tenten imArbeitsalltag sucht, wirdmit dem
HomePodmini seine Freude haben. Denn
der hat nicht nur ein zeitloses Design,
sondern einen integrierten Sprachassis-
tenten sowie raumerfüllenden Klang.
Außerdem soll er viele weitere Befehlfunk-
tionen haben und achtet parallel auf die
Privatsphäre durch die Datenverschlüsse-
lung. Gesehen ab 109 Euro

Kugelrund und superklug

Handyhülle
Ein klingelndes Telefon
bei einemAuswärtstermin
kann für Stress und hekti-
sches Kramen im vollen
Rucksack sorgen.
Außerman trägt das
Handywie eine
schicke Umhängeta-
sche. Die Berliner
Marke xouxou
entwirft seit 2016
stilvolleModelle,
bei denenman
zwischen Kette
undGurt
wählen kann.
Das imBild
abgebildete
Exemplar hat die
Farbe Taupe und
kostet 76 Euro.
Erhältlich auf
eu.xouxou.com

Umgehängt und Hände frei
Notizbuch
Moleskine ist seit den 1990er-Jahren ein
verlässlicher Partner bei Notizen.
Jetzt hat dieMarkemit seiner Silk-Edition
ein Luxus-Modell für Handgeschriebenes
herausgebracht. Das Buch erscheint liniert

in der Größe Large in zwei Farbvaria-
tionen. Der Preis ist mit 75 Euro
gesalzen. Liebhaberwerden
ihn für die
außerge-
wöhnliche
Optik
verschmerzen.

Wer die klei-
nere, aber nicht

weniger elegante
Variante in XS bevor-
zugt, kann ebenfalls
zwischen zwei Farben
imBlanko-Stil
wählen.
Gesehen bei
moleskine.com
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